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Phlogistontheorie

Das Phlogiston [griech: phlogistós = verbrannt] ist eine hypothetische Substanz, die in allen brennbaren Körpern enthalten ist und bei der Verbrennung entweicht. Bei der Erwärmung von Körpern dringt Phlogiston ein, sodass der Körper an Volumen zunimmt. Des Weiteren tritt Phlogiston bei der Atmung aus und entweicht bei dem Rostvorgang.

Eigenschaften: 

· ermöglicht Verbrennung, Rost und Atmung

· unsichtbar

· Luft kann nur einen bestimmten Anteil an Phlogiston aufnehmen

Ein Beispiel für das Phlogiston ist das Holz. Der Baum nimmt während seines Bestehens Phlogiston aus der Luft auf. Dieses ermöglicht dann das Verbrennen von Holz durch seinen Austritt.

Geschichte

· Plato entwickelte ein brennbares Prinzip, welches bei allen Verbrennungen entweicht

· Aristoteles postulierte das Element Feuer, das beim Verbrennen entweicht

· In der Renaissance wurde das brennbare Prinzip wieder aufgegriffen und Schwefel galt als Stoff, der für die Brennbarkeit verantwortlich war.

· Johann Joachim Becher(1635-1682) griff Aristoteles Elementtheorie auf und teilte das Element Erde in 3 Teile. Ein Teil war die „ölige Erde“ welche für Verbrennungen verantwortlich sein sollte.

· Georg Ernst Stahl(1659-1734) war der Schüler von Becher und benannte ölige Erde in Phlogiston um. Nach ihm, erklärte das Entweichen des Phlogiston auch die Bewegung der Flammen. Ein Körper brennt nur solange bis er kein Phlogiston mehr hat.

Die Phlogiston Theorie war sehr erfolgreich und über 100 Jahre lang populär, da sie alle bis dahin vorgelegten Theorie vereinte und eine gute Erklärung gab, warum etwas geschah. Die Stärke der Theorie war, dass sie das vereinte, was damals unvereinbar schien. Denn nun hatten Atmung, Verbrennung, „Oxidation“ auf einmal alle etwas gemeinsam: Phlogiston.

Man dachte durch den Verlust von Phlogiston Farbveränderungen bei Verbrennungen erklären zu können und beschrieb sogar Blitz und Donner mit Phlogiston. Der Blitz ist nämlich eine Verbrennung (Freisetzung) von hochkonzentriertem Phlogiston in der Atmosphäre. Das heißt, dass fast pures Phlogiston verbrennt (d.h. freigesetzt wird) und von der Luft außen herum aufgenommen wird. Die dadurch sich ausdehnende phlogisierte Luft (Luft, die das Phlogiston aufgenommen hat) verursacht den Donner.  

Obwohl dem Phlogiston anfänglich eigentlich keine Masse zugeteilt wurde, bereitet dies die ersten Probleme an der Theorie, denn wenn Rost in Metall umgewandelt wurde, fand eine Gewichtsabnahme statt, obwohl doch galt, dass





Rost + Phlogiston = Metall

Das Problem wurde umgangen, indem dem Phlogiston eine negative Masse gegeben wurde. 

Im Verlauf der „Amtsperiode der Phlogiston Theorie“ entwickelte sie sich auch weiter. So wurde zunächst davon ausgegangen, dass Holzkohle fast pures Phlogiston war, da sie so gut brannte.  

Nachdem Priestley(1733-1804) die dephlogisierte Luft (Sauerstoff) entdeckte, die sich sehr gut für Verbrennungen eignete, stellte man fest, dass bei einigen Reaktionen Luft verloren geht, also nach der Reaktion keine Luft mehr vorhanden war.

Zum Beispiel bei der populären Quecksilber Reaktion




Quecksilber + dephlogisierte Luft = „Reststoff“

Wenn man diesen Reststoff erwärmte, bekam man wieder Quecksilber und dephlogisierte Luft heraus.

Ein anders Beispiel ist der Luftverlust bei dem Kerzenversuch. Hier wird eine Kerze in eine Schüssel Wasser gesetzt, angezündet und eine Glas darüber gestülpt. Die Kerze erlöscht, weil die Luft mit Phlogiston gesättigt ist, aber der Wasserpegel steigt.

Für diese Phänomene gab es verschiedene Lösungsansätze. Zum einen wurde gemutmaßt, dass die Elastizität der Luft abnimmt. Dies erklärte nicht den Gewichtsverlust oder das komplette verschwinden der Luft. Es kamen Ideen, dass die phlogisierte Substanz die Luft aufnimmt, oder im Fall der Kerze die phlogisierte Luft niederschlägt.

Die Phlogiston Theorie wurde daraufhin geändert. Von da an war entzündliche Luft, heutiger Wasserstoff, gleichzusetzen mit Phlogiston, denn dadurch erklärte man




Wasser = Phlogiston +dephlogisierte Luft (Sauerstoff)



Metall (=Erde + Phlogiston) + dephlogisierte Luft = Reststoff(=Erde + Wasser)

In unserem Beispiel ist Quecksilber also aus Erde und Phlogiston bestehend.

Diese Theorie war sehr anschaulich und der Kern war nicht falsch. Immerhin wurden erstmalig die Atmung, die Verbrennung und die Oxidation in Verbindung gebracht.

Experimentell wurde die Theorie 1798 von Thompson widerlegt, der gezeigt hat, dass Erwärmung nicht von einem endlichen Stoff abhängt. Dennoch wurde die Theorie weiter vertreten, selbst als Antoine Lavoisier Ende des 18. Jahrhunderts mit der Oxidationstheorie die Phlogistontheorie quantitativ ablöste. Viele Wissenschaftler, auch noch bis ins 19. Jahrhundert, waren von der Phlogistontheorie überzeugt, da sie erklärte, warum und wie etwas verbrennt und die vorherigen Theorien, die von den alten, weisen Denkern kamen, vereinte. Aufgrund dieser großen Zahl an Anhängern war die Phlogiston Theorie so lange so populär.
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